
aus Goßmann

Evangelısche Gemeindepädagog1

Der Begriff »Gemeindepädagogik« 1974 dıe relıgionspädagogische
Debatte einge hat sıch erstaunlich schnell durchgesetzt FKıne Phase
der programmatıschen Akzentulerung geht ZUT eıt ber C111 ase
grundsätzlıcher Reflexion un konzeptioneller n  ung Dies legt dıe
rage nahe ob und WwWl1leweıt sıch dieser Begrıff als hermeneutisch ucht-
bar und weıter  en CI WICSCI hat der ob eher »dıe niIilatıon des Ar-
beitsbegriffes iıdeologıisch anzeı1gt, welchem Maß die gesellschaftlıch
funktionslos werdende Kırchengemeinde Arbeit bangt« WIC Chr Bı-
ZeT vermutet Diese rage aßt sıch NUT beantworten INan
sıch dıe otive vergegenwartıgt, dıie Entwicklung der Gemeindepad-
agogık geführten und CIN1SC konzeptionelle Ansätze charakterısıe
Daraus lassen siıch ann dıe Problemstellungen erheben die der reli-
g1ionspädagogischen Dıskussion eiNer weılteren Klärung bedürfen

Entstehungsbedingungen und otıve

Die Entdeckung der Gemeinde
Der Anlaß für das 19774 veroöffentlichte programmatische Referat VON
Rosenboom »Gemeindepädagogik «“ erga sıch dUus der Bıldungsreform,
dıe den 600er Jahren der Bundesrepublık Deutschlan: eingeleıtet
wurde, und speziell N der Auseimandersetzung der evangelischen KIır-
che mıt dem Strukturplan des Deutschen Bıldungsrates Es muß »der
christliıchen Gemeıinde aran egen ihre Ghlieder den christlichen

Hıer ist auf folgende NCUu erschienene Grundsatzlıteratur Chr. Bäumler
und Hg.) GemeınndepraxIs ı Grundbegriffen. ÖOkumenische Orlentierungen
und Perspektiven, Munchen 1987; dam und Lachmann (Hg.), Gemeindepädago-
gisches Kompendium Göttingen 1987 Goßmann un Kaufmann, Forum Ge-
meındepädagogıik Eıne 7Zwischenbilanz Munster 1987 dies Gemeilndepädagogıiık

ERL Sp auf katholischer Seite Bitterund Miller Handbuch relı-
gionspadagogischer Grundbegriffe un Muüunchen 1986 vorher erschıen Kiır-
chenkanzlei der ERKD (Hg Zusammenhang VO  —; Leben Glauben und Lernen Empfeh-
lungen ZUT Gemeıindepädagogıik (sutersicoh 1982

Chr Bizer, Konfirmandenunterricht Böcker, Heimbrock und erk-
Handbuch Relıgiöser Erzıehung Dusseldort 1987 399

Rosenboom »Gemeindepädagogik« T7Z (1974) A
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Glauben Kontext einer Bildungsgesellschaft bewähren können.«*
Deshalb ußte »SO etwas W1e eın chlıcher >Bıldungs- und rziehungs-
strukturplan« «> entwickelt werden. Dieses N1C| zule: auch kırchenpo-
ıtisch begründete® Ostula: hat sıch glücklicherweise nicht realısıeren
lassen. Die Grundthese »Gemeindepädagogik ist eine Pädagogıik, dıie
sıch Feld Gemeinde ereignet«/, markiıerte ZWEeI Grundprobleme der
Gemeindepädagogik: dıe rage ach dem Lern- und Lebensfeld Ge-
meınde und ach dem Verhältnis VON Theologie und Pädagogık.
Rosenboom setzt seinem Verständnis VON (emeinde den heolog1-
schen Aspekt (daß S1ie ihre Exıistenz alleın ott verdan und 1eSs alle
pädagogischen emühungen ihre Schranken verweıst) eine Bezie-
hung pädagogischen spekt: Gemeinde muß »IM usammenhang
mıt dem Wort >Pädagogıik« als pädagogische ategorıe begriffen WelI-
den«.® Er verdeutlıcht 1eSs dem pädagogischen Begrıff » Feld« Dieses
se1 »dıe Grundbedingung, unter der diesem rziıehung stattfın-
det «> amı immt Rosenboom einen Perspektivwechse VOL, der grund-
legend für Gemeindepädagogıik wiıird Gemeıinde istJetzt N1C| mehr WI1Ie
7B och seiner früheren Schrift »Gemehnndeaufbau UrCc on  an-
denunterricht« !© das Ziel, auf das alles pädagogische Handeln
entwerfen sel, sondern das Subjekt des gemeindepädagogischen Han-
delns, eın eigener Gesamtkorpus, der sıch Lernbedingungen nthalt
und Lernen ermöglıcht. Diese Lernperspektive wırd dann einem ande-
Ien Beıtrag unter dem Gesichtspunkt der rundaufgaben entfaltet,
beı der gesellschaftlıchen und der Okumenischen Dımension dıe gleiche
Bedeutung zukommt WIe der Dimension ebenshıiılfe« und Begle1-

beım Twer der Mitgliedschaft«.*'
Das Verhältnis VON Theologie und Pädagogik einem funktionalen
Sınn angesprochen: Die Gemeindepädagogik musse sıch »als rıtisch-
wissenschaftlıche Reflexion auf die erzieherischen Phänomene und Vor-
gange« einlassen, dıe sıch der (jemeinde ereignen, ohne jedoch dıe 1910) 5
matıven mplıkatiıonen des jeweıligen Pädagogikentwurfs mıt über-
nehmen. Hıer gelte C5, jeglichem Totalıtätsanspruch wıderstehen und
VOLN einem theologıschen Ansatz auszugehen: » Nıcht UrcC! rziehung
der Bıldung, sondern Urc und auilie ereignet sıch Menschwer-
dung des Menschen.«12

Ebd., 3TE
Ebd.,
Im Rahmen der spater gescheiterten Strukturreform der EKD gng dıe emu-

hung, den Bereich der kırchliıchen Bıldungsarbeıit als Gemeinschaftsaufgabe der EKD In
den Verfassungsentwurf aufzunehmen.

Rosenboom, »Gemeindepädagogik«,
Ebd., 2
Ebd

Rosenboom, Gemeindeaufbau UrcC| Konfirmandenunterricht, CGutersicoh
das 1e1 des dıe Integration in dıe »mıiıtarbeitendeGemeinde« darstellt passım).11 Ders., Gemeilndepädagogik ıne Herausforderung dıe Kırche, Le und Fr-

ziehen durch Glauben, Guterslioh 1978,
Ders., »Gemeindepädagogik«,
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In diesem Zusammenhang kann 1Ur kurz auf dıe parallele Entwicklung iın der katholischen
Religionspadagogik hingewiesen werden. Feıfel fuhrt 1975 in einem Beıitrag, in dem dıe
Funktion der (Gemeinde fur Bıldung un Erziehung beschrieben wird, den Begriff der
»Gemeindepädagogik« ein.!® Hıerfur sınd dreı Motive maßgebend: einmal der gemeıinde-
katechetische Aufbruch in der der 600er Jahre, der einer Entschulung und Entpäd-
agogisierung der echese fuhrt und dıe Gemeinde ZU »Subjekt der Katechese«
macht!*, sodann als olge des il Vatıkanıschen Konzıils ine CUuU«cC Akzentulerung: Die Ge-
meınde ist nıcht langer dıe Pfarrei 1Im nn einer kleinsten kirchliıchen Verwaltungseinheıit
der Zentralkırche, sondern WIT'! jetzt in ihrer Eıgenständıigkeıt als »Gemeıinde« gesehen
un! nıcht zuletzt dıe Tatsache, angesichts des Funktionsverlustes der Kırche 1m gesell-
schaftlıchen Bereich die »Gemeindekirche« DZW. »Basısgemeinden« Kristallısations-
punkten kırchenreformerischer Bemühungen wurden.?

12 und Gemeinde
Eın weıteres OLLV für den Ansatz eines gemeindepädagogischen Den-
ens ist die rage ach dem Zusammenhang VON Kınd und Gemeinde
Bereıts 1964 Loch »auf die Möglıchkeit und aufdie ringlichkeit
einer theologiıschen Neubesinnung ber dıe Kategorie des Kindes ihrer
Bedeutung für das Verständnis der christlichen Daseinsform« gewle-
SCIH und ach den Konsequenzen »für die empirische erwirkliıchung der
christlıchen Daseinsform« gefragt. ' Diese rage erfährt 1979 der bıl-
dungspolıtische Anlaß ist die rage ach dem Beitrag der Kıirche In-
ternationalen Jahr deses UrcC)| Becker eiıne Antwort ntische1l1-
dend ist für ihn das 1ICAWO der Zuwendung ihrer doppelten Rıch-
tung dıe Zuwendung Jesu, mıt der A M die Kınder einen unmıiıttelbaren
enszusammenhang errscha Gottes ste‘ und dıe uWwendung
der Gemeinde dem der INan dem Christus begegnet.*
Der Impuls VON OC provozlerender rage ach der erleugnung des
Kındes ist eıtdem arın ZUT Geltung gekommen, daß Nan padagogı1-
schen Umgang das Kınd als Partner den 1Cnımmt, ach Formen ele-

Erschließung biblıscher nhalte fragt und sıch den altersspe-
zıfiıschen Verstehensmöglıchkeiten und den Entwicklungsphasen rien-
tiert och das rundmuster hat sıch €l N1IC| veraändert: Man e-
schließt dem Kınd den Weg Glauben und Gemeıinde, der INan

spricht derzeıt mıt orhebe VON der Weıtergabe der Iradıtion des lau-
ens dıie nachste Generation das ind bleıibt Objekt pädagogischer

Feifel, Die Funktion der Gemeinde fur Bıldung und Erziehung, In Feifel
Hg.) Handbuch der Relıgionspadagogık, 3 Guterslioh 1975, A4°7ff

Bartholomäus, Das katechetische Handeln der Kırche katholische Entwicklung
und Spezifika, ıIn dam/Lachmann Hg.) Gemeıindepädagogisches Kompendium, 8 ’ /{it.
15 Vgl hilerzu uch Zerfaß und Roos, Gemeinde, 1n Bitter/Miller Hg.)
Handbuch, 17 132{ff.

Loch, Die Verleugnung des Kındes in der Evangelıschen Pädagogık, Essen 1964,
und

Becker, Kırche: nwalt des Kındes in Gemeinde und Gesellschaft, in OMenIUus-
Institut(Hg.), Junge Generation ohne Entscheidung?, Munster 1980, 13f; ders.,er
Partner der christliıchen Gemeinde, in Dieterich und Stolzmann (Hg.), achsen WI1Ie
eın Baum, Stuttgart 1982, 116ff; ders., Das ind ın der Miıtte Systematische und sozlalethı-
sche UÜberlegungen, 1n Comenius-Institut(Hg.), Bıldung und Kırche, Munster 1985, 99-
135
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Bemühungen. Eine Cu«c Perspektive ergl sıch erst, wWenn der Glaube
Kontext des Lebensbezugs ste. und darın »als verheißungsvolle Korrela-
tion ZUT des eigenen Lebens wahrgenommen und als innstif-
en Lebensmitte einleuchten kann«.!® Das aber SCNAIE. die Erwartung

dıe Gemeıilnden e1ın, rten lebendiger Glaubenserfahrungen
werden und eine kinderfreundliche und kindgerechte Gemeindearbeıt
entwıickeln amı wurde Lernen in einen Lebenszusammenhang einge-
bettet; Miıteinanderleben wurde einem Miteinander-Lernen und e1-
NEM Voneimander-Lernen führen. Das ware ner einem sol-
chen rnprozeß, und die rage ware, ob dıe Erwachsenen dieser
und Lernsituation gewachsen sınd der ob sie siıch als das »eigentliıche
Problem der Erziehung« erweisen.!?” Deshalb hat VOI allem Nıpkow
das generationsübergreifende Lernen als wichtigen gemeindepädagogi-
schen Aspekt benannt und entfaltet.?90 In diesem Zusammenhang se1 ZU-
mındes darauf verwlesen, diese euc Blickweise VOM her 1ImM
Bereich der europäischen und amerıkanıschen en und auch in der
Ökumene eine große olle spielt.“'
[Die rage nach der Kinderfreundlichkeit der Kırche DZW. der Gemeinde ist nıcht UT nach
innen wenden, sondern uch nach außen. 1eweıt verste. siıch dıe Gemeıinde als An-
alt fur ıne kındgerechte Lebenswelt? Damiıt ste. dıe Gemeindepädagogik sowohl in el-
NC gesellschaftspolıtischen wıe in einem Oökumeniıischen Kontext, wıe seıt Uppsala 1968
1im Blıck auf den Zusammenhang VON Kırche und weltweıter menschlıicher Gemeiminschaft
formulhiert worden ist Die Kırche kann UT weıt Anwalt einer kındgerechten esell-
schaft se1ın, WIıeE s1e. sıch in der eigenen Gestaltung eiınes kındgerechten Gemeıinndelebens als
glaubwurdıg erweıst.

1:3 Eın Lernverständnis
Im lıck auf den bildungspolitisch-zeitgeschichtlichen Bezug muß Man
siıch vergegenwärtigen, das Lernverständnis der Schlüsselbegriff für
den satz der Bıldungsreform Es aßt sıch Strukturplan des
Deutschen Bıldungsrates nachweıisen, dıe Lebenswelt als » Anre-
gungsumwelt«gder Entfaltung der Lernfähigkeıit des Menschen
geradezu funktionalısiert wıird Die C(Charakteristika für das Leben der
Familıie, »Geborgenheıit und Sıcherheit, siınd Voraussetzungen für den
Mut selbständıg entdeckendem Verhalten.«**

Kaufmann, Zum Verhältnıis padagogischen und theologischen Denkens, In
Goßmann/Kaufmann, Forum,

Nipkow, Gemehmsam leben und glauben lernen. Grundfragen der Relıgionspäd-
agogık, 3’ Gutersloh 1982,

Ebd 3317. Vgl auch Kaufmann, Kındsein als odell des Menschseins seıne

tıon, 31{17.
Bedeutung fuür das Generationenverhältnıis, 1n Comenius-Institut Hg.) unge (Grenera-

21 Vgl die amerıikanısche Studie »On eıng a child« (1977) un! dıe britischen Studıen
» The Child in the Church« British Councıl of Churches, epO! und » Christian
Nurture« (Brıtish Councıil Churches, 1981

Deutscher Bildungsrat(Hg.), Empfehlungen der Bıldungskommission: Strukturplan
fur das Bıldungswesen, Stuttgart 1970,
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Wırd S 6S eisC| zuzuspiıtzen, Leben als eine Dımension des Ler-
(AIN verstanden, seftfzt dem die Ökumene iıhrer pädagogischen Dıskus-
S10N In den 700er ahren die ese Das Lernen des auDens
der WIe MNan Oökumenischen Kontext amals formuherte christliche
Erziehung als » Dımension des ens der Gemeininschaft Fa-
milıe, Gruppe, Ortsgemeinde )« verstanden.*® Dieses Ccub Lernverstand-
NIS hat eine oppelte Konkretion erfahren FEinzelne Inıtiativ- und Lern-
UDDCH nehmen dıe Impulse der Vollversammlung VON Nairobi 1975
auf; 6S omm Themen, die für dıe Weltverantwortung der T1ısten
relevant sSınd (wıie z B Frieden der Et  z des Verzichtens), » Lernbe-
WECLUNLCHNS, Fur S1e ist der Bedingungszusammenhang VON Lernen und
Gemeiminschaft konstitutiv. Diese rnerfahrungen sınd bisher N1C|
Hınblick auf ihre gemeindepädagogische Relevanz aufgearbeitet worden.
och der SIO einem gemeindepädagogischen satz eigentli-
chen Sınn ist damıt vorgegeben, der »Zusammenhang VON Leben, lau-
ben und Lernen«c. Der zweıte Impuls geht VonNn der Vollversammlung 1983

Vancouver AUs. Das ema » Jesus Christus, das Leben der Welt« VCI-

weıst Nun die Kırchen selbst auf diesen Zusammenhang VON » Leben
Gemeinschaft« und » Lernen Gemeinschaft«: Die ewahrung des Le-
ens kann 11UT weıt gelernt werden, WIe dieses Leben als abe und Ver-
heißung (Gottes geglaubt und Kontext VON Gemeinde und Gesellschaft
gelebt wird.** amı erfahr‘ der gemeindepädagogische Ansatz seine 7u-
spitzung: Das Lernen ist eingebunden den gesamten Lebenszusam-
menhang deren Potter hat das Verständnıis des Okumeniıschen
Lernens seinem Rechenschaftsbericht in Vancouver bewußt einen
ekklesiologischen Gesamtrahmen gestellt Die Kırche kann weıt eine
Gemeininschaft der Lernenden se1n, als S1e zugleıch eine Gemennschaft des
Bekennens, des eilhabens (koinonia), des Miteinanderteilens, des He1-
lens, der Versöhnung und der Einheıit ist.2>° Hıer deutlich, daß Ge-
meıinschaft der rnenden NiICcC einen bestimmten Handlungsaspekt
meınt der das OS des CAlıchen ntwicklungsdienstes, WIE CS 1973
och der entsprechenden chlichen Denkschrift der EKD tormuhert
wiırd, sondern eine Dimension des Glaubensin all ihren Lebensvollzügen.
Genau 1€6S$ aber gıbt dem Lernverständnis der Gemeindepädagogik se1-

NCH spezifischen Akzent

Kaufmann, Konfirmandenarbeıt In gemeindepädagogischer Verantwortung,
in Comenius-Institut(Hg.), Handbuch fur dıe Konfirmandenarbeiıt, Munster 414
Die 1erzıtierte Formel sıch in einem Arbeitspapıer der Okumenischen Konsultation
bDber Sonntagsschularbeıt un! Kindergottesdienst In Gilion 1973 Sıie wurde wortlich in dıe
Empfehlungen ZUTr Gemeindepädagogik S, Anm 1) 7a übernommen.

Vgl dazu 1im einzelnen: Becker, kumenisches Lernen. UÜberlegungen ZULT Ge-
schichte des Begrıffs, seiner Vorstellungen und seiner Rezeption ın der westdeutschen Re-
lıgıonspadagogık bıs Vancouver 1983, in Goßmann Hg.) Jaube im Dıalog, Guters-
loh 1987, 247{1

Potter, Bericht des Generalsekretärs, in Müller-Römheld, Bericht AUusSs Van-
COUVEI 1983, Frankfurt/M. 1983, Z
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Der Sprachgebrauch »ökumenisches | ernen« legt sich deshalb nahe, eıl »sıch der Lern-
begriff gegenuber dem Erziehungsbegriff als weıter erweist.«6 Die kritische rage Von

Dienst, wileweıt der Begriffdes ökumeniıschen Lernens theorjefahig se1?”, ist In dem 1Inn
eantworten, hıer der Lebenszusammenhang einer christlichen Gemeinde konstitutiv
fur das Lernen ist; der Lernbegriffwırd nıcht In ıne Beziehung gesetzt einer abstrakten
»Gesellschaft«, sondern ZUTr konkreten Gemeinde und ihren Möglıchkeıiten un:! Formen,
ihren Glauben en un! gestalten.
Der egn des | ernens muß vermutlıch weniger den Vorbehalt eınes offenen
un:! umfassenden Verständnisses VON 1 ernen 1ın Schutz werden als das
Mißverständnıis, das sich mıt dem Wort Pädagogık verbindet. » Der Begriff der Pädagogık
suggeriert eın Lernen, das gerade nıcht 1m wechselseıtigen Geben und Nehmen besteht,
sondern In der Leiıtung durch einen Wiıssenden. Eıne Gemeıinde, dıe das allgemeıne
Priestertum der Gläubigen ernst nımmt, darf alles in der Welt nıcht In den Geruch einer
pädagogischen Lenkung ihrer Glıeder geraten.«“*

Gemeindepädagogische Ansätze der DDR

Der Begrıff »Gemeindepädagogik« wırd der religionspädagogischen
Diskussion der DDR eDenTIalls 1974 VON Heßler Zu ersten

verwendet.*? amıt seftfzt eine ntwıcklung des Verständnisses VON

Gemeindepädagogıik ein, dıe denender DD  z sehr viel intensiver
verlaufen ist als der Bundesrepublık und die auch andereentesetzt
Dies kann hıer cht nachgezeichnet werden.© Ks legt sich Jjedoch nahe,
dıe rage ach der Verhältnisbestimmung VON eologıe und Pädagogıik
einschließlic! ihrer relıgionsdidaktıschen Konsequenzen aufzunehmen
und iıhrem Ansatz skizzieren.

23 Die Verhältnisbestimmung VON Theologie und Pädagogik bel Eva
Heßler
Heßler verste ihren grundlegenden Beiträgen”‘ Pädagogıik als inte-
grative Handlungswissenschaft der eologıe. Vor dem intergrun des
angels Kommunikatıion, der »als der Kırche S1IC|  ar wird«>*,
und den amı and Han gehenden Rückzugstendenzen gegenuüber
dem gesellschaftlıchen Umfeld iragt S1e ach der pädagogischen Relevanz
der erkündigung. el faßt sie Glaube einer dialektischen Bestim-

Nipkow, (Gememmsam leben, 3E
Dıienst, Ökumenisches ] ernen. Eın NECUCS (religions)pädagogisches Paradıgma?,

1ın W.- Federlin Hg.) nterwegs dıe Volkskırche, Frankfurt/M 1987,
1114£.

Baldermann, Wie lernfahıg sınd NSCIC Kırchen?, I3hPr 24 (1986) 290
Heßler, Zeitgemäße edanken uber das Verhältnis Von Theologıe un! Padagogık,

unveroffentl 1974, (Abk im folgenden: Verhältnis
Vgl dazu Henkys, Gemeindepädagogıik in der DDR, in Adam/Lachmann, (e-

meindepädagogisches Kompendium, 55-806, ferner auch den Beıtrag VOIl Schwerin,
entraile Probleme der Katechetik ın der DDR, in diesem and.

endem oben in Anm genannten Beitrag wurde herangezogen: Dies., Die (Ge-
meınde un ihre Erziehung, unveroöffentl. M 9 Naumburg 1975 (Abk 1Im folgenden: Ge-
meıinde

Heßiler, Verhältnıis,
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mMun Glaube, der sıch auf das extira 1910 bezieht und sıch eın als das
Werk Gottes Menschen verste. und der zugleı1c. »erst eDTrauC|

sıch kommt«>>, der auf Kommunikation angewlesen ist, amı (Ge-
glaubtes und Gesagtes einander entsprechen. Daraus folgt, die heo-
ogle auf die Pädagogıik als eine ihr integrativen Sınn zugeordnete
Handlungswissenschaft angewlesen ist In diesem Sıinn begreift Heßler
Gemeindepädagogik als eine eigenständige Pädagogık, dıe auf den Le-
bensort (Gemeinde verwelıst, weıl der Glaube auf eine » Lebenswirklıch-
keıit« zielt, »WO das Gesagte elebten seine natürliche Entsprechung
findet.«** Gemeindepädagogıik »will Sprachfähigkeıit eigner aC| CI -
zielen und >Haus« für die Öffentlichkeit erziehen« .°
Gemeindepädagogıik wird amı als »theologische idaktık« der Theolo-
g1e in einer prinzıplellen Weise zugeordnet eiıne ‚UOrdnung, ohne dıe
Man dıe Entwicklung eiInes Berufs  es, des Gemeindepädago-
SCH, N1IC| begreifen kann sS1ie ist eine »eigenständıge Pädagogik«, die
»auf demender Praktiıschen eologie entwickelt« wird.® amı ist
Sie dıe pädagogische Dımension der Theologıe, die für dıe Teilgebiete der
Praktischen eologıe, auch für dıe Katechetik, eıtend ist
Im lıck auf die (GGemeinde erhaält dıe Gemeindepädagogıik eiıne oppelte
Zielbestimmung: Die Gemeinde soll 68 lernen, eın gemeinsames en
dQUus der 1€' (rottes führen; 1eSs aber »ımplızıert auch das Für-sich-
selber-stehen-Koönnen« inmiıtten der Wirklichkeit einer sozilalıstischen
Gesellschaft?” und damıt eine Sprachfähigkeit gegenüber dieser esell-
schaft, die sıch auf die rage zuspitzen laßt, ob dıe Gemeıinde 1er N1IC
EIW: einzubringen hat, er ist als alle Vernunft und Was die dro-
henden Perfektionismen dieser der jener Spielart auf das Maß des Hu-
Manen reduzieren möglıch macht. «S

Henkys hat 19779 versucht, den Ansatz der Gemeindepädagogıik
präzıislieren: »Gegenstand der Gemeindepädagogıik ist die konkret e-
scheinende christlıche Gemeinde, sofern S1e 1mM Vollzug des ıhr eigentum-
lıchen ens das sozlale edıiıum personal wirksamer Eıinflüsse ist, VON
deren pädagogisch verantwortender Deutung und Klärung, Verdich-
tung und Steuerung ach menschlıchem Ermessen abhängt, ob heran-
wachsende Christen selbständig und selbständige Menschen hriıst WCI-
den.«” Er betont el und das cheınt fur den gemeindepädagog1-

Ebd.,
Heßiler, Gemeıinde,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd., Die VO:  — Heßler betonte Autonomıie der Padagogık besteht darın, S1E

ıne »humane Bıldung AQus christlıcher Wurzel« sowohl ıne humanıstische Wwı1ıe DC-
SCH ıne sozlalıstische Bıldung geltend mac! (vgl. auch Dies., Bıldungsmacht ‚vangelı-
38 KuD 1972] 24 /1{) Diese These (vor em ın der Auseinandersetzung mıt der
geisteswissenschaftlıchen Päadagogık gewonnen) scheıint mMIr allerdiıngs abstrakt se1n,
als schon erkennbar ware, Wäas s1ie in der Auseinandersetzung mıt einer ideologisch-
weltanschaulıch gepragten sozlalıstıschen Pädagogık inhaltlıch eısten kann

Henkys, Was ist Gemeindepädagogık?, Kırche 1m Sozjalısmus (1979) 21
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schen Satz der DDR signifikant se1In 6S €e1 sowohl den
intraspezifischensatz eigener kirchlicher Zielbestimmung als auch
den extraspezifischen satz 1mM Blick auf das pädagogischeen der
Gemehnnde in der Gesellschaft geht Dies edeute füur ihn, das Auftrags-
verständnıs der Kıirche eine Beziehung setzen der sozlalen Funk-
tıon, die dıie Gemeinde der Gesellschaft de aCcto ahrnimmt

Das didaktısche Konzept Kontext der Gemeindepädagogik
Die KONSequUenNZ, dıe der gemeindepädagogische Satz dıe kateche-
tische Taxıs der Kırchen in der DDR hat, aßt siıch Kurs
des Rahmenplans für die kıiırchliche en mıt Kındern und Jugendli-
chen, dem Konfirmandenplan, aufzeigen. Hier wurde der herkömmlıche
didaktıschesatz, der der Tradıtion der Evangelischen Unterweisung
stand, durch einen siıtuatiıonsbezogenen satz abgelöst, der der pädago-
gischen Reflexion der Didaktık eine eigenständıge Funktion gibt Er ent-

spricht STtar dem der westdeutschen DZW. westeuropäischen Religions-
pädagogıik entwiıckelten satz eines thematisch-problemorientierten
Unterrichts, erfäahrt aber seine gemeindepädagogische Zuspitzung Urc
dıe Sıtuation der Christenlehre der DD  7

Die Miıtarbeıiıter ın den Gemeindenen zunehmend mıt Kındern oderJugendlichen
tun, dıe bısher keinen oder DUr einen formalen Kontakt ZUrT Kırche haben Damit verandert
sıch dıe herkömmliche Unterrichtssituation ıner Begegnungssituation, dıe weder theo-
logısch noch pädagogisch 1m VOTAaUus in eıner bestimmten Weise qualifiziert ist » Katecheti-
sche Arbeiıt ist nıcht mehr verstehen als eın Handeln zwıschen Taufe und Konfirmatıon
(Abendmahlszulassung der mündıgen Chrısten). Wır sınd dabeı, in Weıise den Auf-
trag ZU! Hıngehen entdecken.«“ Gemeindepädagogisch arbeıten bedeutet damıiıt
pädagogisch, darauf ankommt, einen Lebensbezug diesen Jungen Menschen
herzustellen, sıe. als aktıve Partner in einem gemeinsamen Lernprozeß sehen und sıch
auf die Begegnungssituation einzulassen »als den DICUH gestifteten ä& dem ZUI1 ach-
folge kommen kann«.“ Es bedeutet theologisch, den Kommmunikationszusammenhang,
der fur dıe Botschaft des Evangelıums selbst konstitutiv ist, NCUu entdecken und herzu-
stellen, anstatt der Versuchung erlıegen, »sıch auf ıne abstrakteene in eiınen >bezle-
hungsfreien<« Raum begeben«.““ Dieser nsatz aber bedeutet VOL allem, »daß dıe ge-
sam. Gemeinde als Lerngemeinschaft DNCUu gesehen« wiırd und sich selbst versteht43

Solange die Gemeinde VOIl der Norm iırchlicher Sozialisation der dem
Vertrautsein mıiıt dem (Glauben und den Glaubensinhalten ausgeht, ist Sie
unfähig, den gemeindepädagogischen satz mitzutragen und fur sich
selbst miıitzuvollziehen Wenn sie sıch jedoch diesem Satz Offnet, ergl

DOoye, Geht hın und ehrt ChL (1986) 152
41 Ebd

Schwerin, Entwicklungen 1m Bereich der Kinder- unKonfirmandenarbeıt auf der
ene des Rundes der Evangelıschen Kırchen in der DD  Z in den Jahren 1970- 1980 unter
dem Gesichtspunkt des Verhältnisses VOIl Tradıtion un Sıtuation, Diss. Rostock 1985,
125
43 Sekretariat des Bundes der vangelischen Kirchen in der DDR Hg.) Kırche als 1 ern-
gemeinschaft. Dokumente aus der Arbeıt des Bundes der Evangelischen Kırchen in der
DDR, Berlın 1981, 78R
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sıch auch füur sie dıe Chance, ihre Miınoritätssituation akzeptieren und
als (Jemeinde azu beizutragen, daß dıe ormuliıerung VON Henkys
och einmal aufzugreifen »heranwachsende Christen selbständıg und
selbständige Menschen hrıst werden«.

Konzeptionen
31 usammenhang VON eDben, Glauben un Lernen
Die Empfehlungen der Kammer der EKD für Bıldung und Erziehung
»Zusammenhang VON Leben, Glauben und Lernen«“* stellen den ersten
Versuch dar, die Vorstellungen Von Gemeindepädagogik konzeptione

entfalten Wır konzentrieren uns folgenden auf die Verhältnıisbe-
stımmung VOIl Gemeinde und Pädagogık.
Die Empfehlungen waählen den egr1 »Erziehung« leiıtenden Be-
orıff interpretieren VO Lebenszusammenhang der Gemeinde
her rzıehung ist erster Linıe eine Dimension des Lebens
der Gemeinschaft (21), Sie ist »Lebensvollzug >aus (Glauben auben«<
(Rom 1,17)« (40) und Sie omm arın ZUTr Geltung, daß die Gemeinde
diese Dimension ihren Lebensbezügen und -vollzugen ZUT Geltung
bringt, SOZUSaßCH einem funktionalen Sınn, der aber auch immer WI1IE-
der übergeht intentionales pädagogisches andeln
Das Verhältnis Von Gemeinde UnPädagogik den Empfehlungen
dialektisc bestimmt. Auf der einen eıte g1bt dıe Gemeinde der Padago-
g1k eine qualıitative Zielvorgabe. Dıie mpfehlungen reden deshalb VONDN
einem »verantwortlichen pädagogischen Handeln« und SICHNZCN sıch g-
SCH eine normatıve Eigenmächtigkeit der Pädagogik ab Die Versuchung
der Päadagogen, »Menschen, die ihnen anvertirau sınd, arau estzule-
SCH, WeTr Sie sınd und WIeE s$1e. seıin sollen« (41) als eın olcher (Girenz-
pun benannt Hıer geht 6S theologisch WIe pädagogisch den Ge-
siıchtspunkt »eıner siıch selbst beschraänkenden Allmacht« .®©
Auf der anderen e1te omm äadagog1 Geltung, z B 1C auf
dıe lebensgeschichtlichen Phasen des Kındes der der Lernfelder der
Gemeinde. Jedoch wiıird €l eine »Pädagogisierung des Kındes« VeTI-
mieden. Hıer lıegt der eigentliche reh- und Angelpunkt dieser
ITheologische und pädagogische Verantwortung bedingen einander,
WIeE Nıpkow 1e$s bereıits 1969 seinem konvergenztheoretischen
satzpostulıert hat.“® Pädagogisches andeln wırd dem Inn einer
Dımension der emeıindearbeıt, erkündıgung und Lebensvollzüge
auch pädagogisc reflektiert undel se1in mussen, WIEe umpse-

S0 Anm
45 Vgl dazu Wrege, Gbt ine chrıistiiche Religionspaäadagogik?, 1n Reimer
Hg.). Relıgionspädagogik und kırchliches Amt, Breklum 1987,

Nipkow, Religionspädagogik und Relıgionsunterricht In der egenwart, IN3hPr
(1969) 217€.
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kehrt pädagogisches Handeln Verkündigungsrelevanz gewinnen ann
(z.B 1im Sıtuationsansatz Elementarbereıich). Das edeute Eın Ge-
falle VON den Pastoren der sonstwie spezıfisch theologisch vorgebildeten
Miıtarbeitern den »anderen« ıtarbeıtern ist N1IC| mehr möglıch Hıer
schlä das kırchenreformerische Herz der Verfasser, und ZWaT gerade
gesichts knapper werdender inanzmiıiıttel der Kırche
Im 1C| auf den gemeindepädagogischen Ansatz der »Empfehlungen«
sınd ZWEeI tiısche Erwaägungen notwendig. Die eiıne etrifft das Verhält-
NLS Von Leben und Glauben Nipkow hat 1m Zusammenhang seines
gemeindepädagogischen Ansatzes zwıschen dem theologischen ealıs-
MUS, bei dem es die grundsätzliıche Bestimmung des Menschen der
1C} des aubens geht, und dem erziehungs- und sozlalwıssenschaftlı-
chen Realısmus der Bedingungen menschlichen Lebens und pädagogı-
schen Handelns unterschıeden und gefordert, diese beiden irkliıch-
keıtsverstaändnisse aufeinander beziehen seien.*” Dies kommt m.E 1Ur
unzureichend den Blick; N1IC 1Ur der Zusammenhang VON stlı-
chem Glauben, Relıgion und Lebenswelt üßte dıe gemeindepädago-
gische Reflexion einbezogen werden, sondern auch die ifferenz. Die
zweıte Erwagung bezieht siıch auf den Zusammenhan VON Leben und
Lernen. Balderman hat die mpfehlungen den inwan erho-
ben, sSie dıe Lebenssituation verkürzt darstellten (z.B dıe Ausblen-
dung der emotionalen Belastungen UrcC. dıe nukleare Bedrohung, die
ökologische Krise, die Arbeitslosigkeit) und das Lernen christliıcher
Inıtiatiıvgruppen gerade diesen Bereichen gZu  e »bewußt gesuch-
ter polıtischer Abstinenz« ausgeblendet sei.78 Man wıird den Verfassern
der »Empfehlungen« zugestehen müussen, daß dıe Rezeption des Okume-
nischen Lernverständnisses erst Beginn der &0er Jahre egann und e1-

»>Okumenische Dıdaktık< gemeinsamen Lernens erst angsam
Entstehen« war.“” Die VON der 1985 vorgelegte eıitshıiılfe »Öku-
meniısches Lernen« ist gerade lıck auf das dort entfaltete Lernver-
ständnıs als rgänzung der » Empfehlungen« anzusehen, wobe!l hier NUun
auch die Inıtiatıvgruppen wichtiges Element einer lernenden Kıirche
einbezogen sınd

Gemeinde als Reformprogramm
Das Buch VON Baäumler und »GemeindepraxIis rund-
begriffen«>* ste. keinen ntwurf Gemeindepädagogik eigentli-
chen Sınn dar Es geht einem weitergreifenden satz »>Gemein-
de< als Reformprogramm unterwegs einer Sozlalgestalt der
Kırche VOTL rt« Fuür uNnseren /usammenhang sınd ZWeIl Aspekte interes-

Ders., Gemehnsam en 28f.
Baldermann, Wiıe lernfähıg 290f1, Zatat 293

S.0. Anm
Nipkow, (Gemehmsam en
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sant das diesen Reformansatz eıtende theologische Konzept und dıe
rage, welchen Stellenwert dıie Gemeindepädagogik dabei hat
Das 1EMOLLV für den Reformansatz ist efreiung. efreiung, bezogen
aufdie Freiheit gewährende und ermöglıchende Heılstat Gottes, ist NnNtier-
pretament der Rechtfertigungslehre. Zugleich aber dieser Begriff
auch ekklesiologisc gewendet. Gemeinde wırd als »(Gemeıinde der Be-
freiten« beschrieben Das edeute! »Grundsä:  ch sınd alle Gemeıinde-
glıeder ubjekte und N1IC| Objekte der Analyse der Bedingungen der Ge-
meindepraxis.«>! der Begriff efreiung ist gleichem für die
theologısche WIe für dıie soziologısche Fragestellung relevant. 1e1 der
Gemeindewerdung ist CS, die etauiten als ubjekte der ememındepraXxIıs

egreiıfen und Sie der Gestaltwerdung der Gemeinde eteiligen.
Hierfür wırd » Kommuniıkatıiıon« der Schlüsselbegriff. Die dem Sam-
melwerk behandelten Grundbegriffe der emeıindepraxIis konkretisieren
und entfalten 1e6s Im Blıck auf eine pädagogische Fragerichtung ist die-
SCI »Befreiungsansatz« insofern interessant, als 1er der satz einer
emanzıpatorischen Pädagogik eingeschlossen ist, el allerdings eine
theologisch LT ekklesiologisc tiefer gehende Interpretation erfährt, als
1eS$s der zurückliegenden Emanzıpationsdebatte der Fall war.>® Es ist
durchaus denkbar, sıch VON dem OL1LV der Freiheıit her eın geme1nsa-
INeET ezugsrahmen für die elig10ns- und Gemeindepädagogik geWlN-
NCNn ließe
Worıin besteht der gemeindepädagogische rag dieses Bandes? Die
Eınzelbeıiträge entfalten, WIE den Handlungsfeldern der Gemeinde der
(Glaube als kommunikatıve Taxıs realısıert werden kann, und ZWal der
» Dialekt VON Individualıtät und Sozialität«.°> Im lıck auf die Irıas
»Leben, Glauben und Lernen« Ste. 1in diesem Werk der Zusammenhang
VON Leben und Glauben 1Im ordergrund, entfaltet unter dem 1ICAWO
» Kommunikatıon« 54 Hıerbei stehen wissenschaftstheoretische Reflex1io0-
nen ber die Bedingungen der Möglıchkeiten gelingender Kommunika-
tiıon 1mM Hıntergrund. Pädagogık und elıgıonspädagogık als BezugswISs-
senschaften spielen eine geringere olle Andererseıts werden einzelne
Motive der Gemeindepädagogık aufgenommen und auf ihre Konsequen-
ZeN für dıe emeındepraxIis bedacht Dies Sse1 Zwel Beispielen auf-
geze1igt
51 Chr Bäumler, Kommuniıkative GemeindepraxlIs, Munchen 1984,

Hıer sEe1 VOT em eter Bıehls Versuch erinnert, VO: nsatz der »chrıstlıchen
Freiheltspraxis« her die damalıge emanzıpatorische Zielsetzung der Schule aufzunehmen,
theologiısch interpretieren und mıiıt den gesellschaftlıchen Zielvorstellungen vermıt-
teln Vgl dazu ders., Zur Funktion der eologıe In einem themenorientierten Relıigions-
unterricht, in Kaufmann Hg.) Streit den problemorientierten Unterricht In
Schule und rche, Frankfurt/M 1972, 64{frf. Vgl uch Nipkow, Grundfragen
der Religionspädagogik, M Gutersicoh 1975, 107{ft.

Bäumler/Mette, GemeindepraxIs,
Charakteristisch fur dıe kommunikative Praxıs ist, »daß enschen eın Beziıehungs-

nefitz bılden, Glauben und Leben mıteinaner teilen und sıch gegenseıtıg tutzen
meınsamkeit und Teılhabe, Kommunikation und PartizıpationerGläubigen sınd Prinzı-
pıen einer kommunikativen Gemeindeprax1s« (ebd., 22)
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Wer z.B das Kındseıin theologısch erns nımmt, sıch für die Kınder entscheıidet, wahlt
ıne CUu«cC Welt. Wahlt dıe Armen und Kleinsten und dıe ntrechteten und dıe Beschädıg-
ten. Er waählt eıne andere Gesellschaft und ıne CucIC«55 Oder Wer dıe Konfirman-
den als der Gemeinde der Befreiten zugehörıg ansıeht, der mußte ıhnen einraumen, »Sub-
jekte der Konfirmandenarbeit« sein und ıhnen den Zugang ZUT Gemeinde eroff-
NCNH, »daß dıe Jugendlichen die Botschaft VoNn der Beifreiung kennenlernen und auch erfah-
ren, WIıe diese Otscha: in der kiırchliıchen Praxıs teıls aufgenommen und gelebt, eıls VCI-
eC| und verfalscht wird. «>°

Durchlaufend ist auch das Merkmal Okumenischen Lernens als SICHZ-
überschreitenden Lernens prasent, das sıch auf den umfassenden Horı-
ZOont der Verheißungen Gottes einlaßt Die Darstellung der rundbegrif-
fe erfolgt konfessionsübergreifend, dıe Erfahrungen der auDens- und
emeindepraXIıs der Christen der Driıtten Welt werden einbezogen und
dıe st:  ureilen Be  gungen, unte: denen die Vorstellung VON der Ge-
meıinde der eireıten realısıert werden kann (vgl. besonders dıe AÄmter-
age), werden reflektiert
Zusammenfassend aßt sich Das ild VON Gemeinde wırd hler
On«Kreier erfaßt und eschrieben als in den »Empfehlungen Gemein-
depädagogik«. Ks erweıst sıch Bliıck auf die gemeindepädagogische
Zielvorstellung als hiılfreich, daß bei Bäumler/ Mette dıe Chancen und
Möglichkeiten einer kommunikatıven emeındepraxIis den entsche!1i-
denden Schlüsselfragen aufgezeıigt und erortert werden. elEntwürfe,
dıe »Empfehlungen« WIe das Werk VON Bäumler/ Mette, sınd jedoch
WL auch unterschiedlicher Akzentuierung Urc einen Reforman-
sat7z bestimmt. Gemeindepädagogik ist hıer mutatıs mutandıs eine Re-
formtheorie, dıe sıch » Lernort emeınde« orlentiert, diesen Lernort
aber zugleich dadurch verandern wiıll, dıe einzelnen emeındeglie-
der in speziıfischer Weise beteiligt sSein sollen, se1l CS, daß S1ie die » Dımen-
S10N des bens« der Gemehnnde lernend und gestaltend verändern, se1
C5, daß sSie dıe ihnen geschenkte Freiheit »Offenheit, Herrschaftsfre1i-
heıt, artızıpation, olıdarıtäat« en und dadurch dıe (GJemenmde der Be-
freıten einem kritischen TINZIP einer offenenVowerden las-
sen.>' In diesem Sınn handelt N sıch bei Bäumler/ Mette eine praxIis-
bezogene Handlungstheorie, die ıhre Handlungsdimension AQus estimm-
ten Realısıerungspunkten der auch Problemkonstellationen gewiınn
33 Gemeindepädagogik als Gesamtentwurf der Katechetik
Die Intention VON Adam und Lachmann besteht darın, dıe (Gemeıinn-
depädagogıik als eın religionspädagogisches Handlungsfeld en  en
und die Sie »integrierend bestimmende (relıgıons)pädagogische ufga-
ben- und Handlungsdimension« beschreiben.°® Gemeindepädagogik

ette, Kinder, 1in ebd., 233
Önnasch, Konfirmandenarbeit/ Firmunterricht, In ebd., 263f.

Bäumler/Mette, Gemeindepraxis, und 34ff
Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,



vangelische Gemeindepädagogik 149

ihre Grundthese ist Religionspädagogik, und ZWar bezogen auf die
(GGemeinde als Subjekt päadagogischen Handelns WIeE als sozialen des
Lernens, beı1 dem »der mıt christlicher (Gemeinnde normatıv kom-
munıkatıve, sozlale und sozlalpädagogische Anspruch INs ple‘ gebrac
wird«.” Deshalb hegt ihnen der terminologischen Z/uordnung ZUT Re-
lıgionspädagogık. Der erbegrı ist » Allgemeine Religionspädago-
g1k«‚ unterte: in dıe Bereiche »Relıgionspädagogik CNSCICH Sinn«
und »Gemeindepädagogik«. Das hıer vorgelegte ompendium verste
sıch als Seitenstück ZU Relıgionspädagogischen ompendıum. Die Iu-
Icn der Fac'!  iszıplın ffnen siıch, der hoffahıg gewordenen Tochter
ihren atz anzuwelsen.
Im Unterschied den »Empfehlungen« und dem Werk VON Bäumler/

geht 6S Adam und Lachmann darum, Gemeindepädagogik als eine
Handlungstheorie entfalten, die das Lernen des auDens den VeGI-
schiedenen Lernorten reflektiert, die siıch der Gemeinde dafür anble-
ten Der VON ihnen verwendete Schlüsselbegriff Kommunikation ist NIC
WIE beı Baäumler nn einer funktionalen Bestimmun der Realıisie-
LUNS VON Befreiung zugeordnet, sondern ist die entscheidende relig10ns-
päadagogische Vermuittlungskategorie, die dem Ansatz der Gemeindepäd-
agogık hesten entspricht. In diesem 1InNnn geht N Adam und ach-
Mannn eine aufden Lebens- und erno bezogene Theorıie des Verste-
ens und der Verständigung »ım Interaktionsgefüge VON Evangelıum,
ehrendem und Lernenden« .° Zugespitzt Es geht dıe rage
ach den Lernmöglıchkeiten des auDbens den einzelnen gemeinde-
padagogischen Handlungsfeldern unter der spezifischen Fragestellung,
WIE diese Lernorte einem übergreifenden Lernzusammenhang
hen sind Die (Gemeinde ist ZWaT NIcC Streng curricularen Sınn das
»Lern-Ziel«®!, wohl aber das Curriculum den verschiedenen Lebens-
vollzügen und Lebensformen Es geht den Verfassern einen kateche-
tischen Grundansatz, den Versuch, den Gegenstandsbereich der Ka-
echetik unter Einbeziehung gemeindepädagogischer Siıchtweisen Te-
formulieren: Gemeindepädagogik als » Lernprogramm des auDens 1im
Lebensbereich der emeıinde«.
Das Verhältnis Von Theologie un Pädagogik wırd dem Begriffspaar
»Glauben und Lernen« und Begrıiff der »Gemeindedidaktik« eror-
tert Adam und Lachmann verfolgen das einer interpretativen
Vermittlung VON eologıe und Pädagogik.®“ Sıe entwickeln ihre gemeı1n-
depädagogische Theorie der Zielvorstellung einer christlıchen Kr-
ziehung als einer » al der aCc des Kvangeliums orientierte(n) Erzie-
hung«.° Damıt klingt einerseıts der "Terminus » Die aC) Jesu« d  3 für

Ebd
61

Ebd.,
Ebd
Vgl dazu Nipkow, Grundfragen, 1’ 37118
Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,
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Adam die zentrale theologische Norm für dıe Grundlegung einer elı-
gionspädagogik®*; zugleic aßt sıch dieser Begriff ffnen auf dıie »Ge-
meıinde Jesu als gelebte Katechese«.® Hıer begegnet ann der isch-
kategorie des Evangelıschen (d.h dem gelebten Zusammenhang VON Re-
lıg10n, Glaube un: Chrıistlıchem) das Norm- und Wertsystem, dem
evangelısche rzıehung für ihren eıl die abstabe gewinnt, hne dıe e-
zeherisches Handeln cht gelıngen kann«.°
ererseımits agen Adam und annach den pädagogischen Ka-
tegorien, dıe für dıe christliche Gemeinde als eın päadagogisc) verant-
wortendes Handlungsfeld elevant Ssind. Hıer handelt 6S sıch das Mo-
ment der Kommunikatıon (wobeı eine für die Gemeindepädagogik
brauchbare Kommunikationstheorie wiederum Urc. die Verschränkung
VOIN theologischen und humanwissenschaftlichen Gesichtspunkten g_
ONNEN wiırd) und das odell der kritisch-kommunikativen idak-
t  9 das ehesten geeignet ist, die »  emeındedidaktıik« pädagogisch
gestalten
Aufschlußreich erscheınt mır, welcher Weıse der Gemeıindebezu: SC
hen und entfaltet wırd

(T} (Gemeinde ist der vorfindliıche christliıcher Lebensvollzüge und Lebensformen, das
»hıdden currıculum« für die intendiıerte christlıche Erziehung. (2) Gemeinde ist der didak-
tische in der spezıfischen Kontur, gelebter laube Glaubenlernen führt; denn
»Glaubenlernen ist In das Lebenlernen eingebettet« und erschließt sıch 1Im dıalogischen
Charakter der Kommunikatıion. (3) Gemeinde ist das Subjekt der Gemeindepädagogik;
alle Ghieder der Gemeinde sıind beteilıgt, und zugleıich ahrt der dıalogische ('harakter der
Kommunikatıon das entscheidende oment, sıch »Erziehung nıe ohne das Subjekt-
Sein des rzogenen vollziehen kann« (4) Gemeinde ist das »pädagogisch verantwor-
en!| Handlungsfeld«®®, in dem unter Eınbeziehung aller Beteıilıgten In vielfältiıgen Lern-
PTOZCESSCH die Gemeiundedidaktik realisiert wırd. Hıer wırd deutlıch, Adam und
Lachmann eın umgreifendes Bıldungs- und Erzıehungskonzept geht, das VON der Ge-
meınde planen und verantworten ist.

Problemstellungen
4.1 Theologische Leıtmotive
Es ist den kizzierten sätzen ZUT Gemeindepädagogik gemeinsam, daß
Siıe eine theologische Grundlagenbesinnung mıt der Praxisreflexion VCI-
en Das Motiv der Christusgeschehen gegebenen Freiheit und dıe
ÖOrlentierung der aC| des Evangelıums lösen dıie VON rabund
Korsch erhobene Forderung eın, den Rechtfertigungsglauben als Sınn,

Vgl dazu Adam, Relıgion und Sache Jesu Überlegungen ZUT Grundlegung einer
Religionspädagogik, 7B (1974) 1FB bes 179.

Adam/Lachmann, Gemeindepädagogisches Kompendium,Ebd.,
Ebd.,

68 Ebd.,
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und Ermöglichungsgrund gemeindepädagogischer Taxls ent-
falten und VON 1er AUs das Verhältnis VON theologischer Grundlegung
und praktısch-pädagogischem Handlungswissen bestimmen.®? Zu-
gleich aber erschließen dıe bıblısch-ekklesiologischen otive das Ver-
standnıs VON Gemeinde Ne  r
Das OUL1LV VON der Gemeinde als dem eib Christi esagt, beı1 er
Verschiedenheit der Charıismata, der en und Fähıigkeıiten des einzel-
NCH, eine prinzıpielle Gleichwertigkeit aller Glieder einer Gemeinde DC
ben ist Daraus olgt, daß die Lernprozesse, dıe 6S dem gemeinde-
padagogischen Handlungsfeld geht, prinzipiell als weıtestgehenden
Inn dialogische und wechselseıtige Kommunikatıon verstehen sınd
Dies edeute‘ einerseıts, eın und Lernverständnıs, das UrCc!
den theologischen der padagogischen orsprung des ehrenden In el-
DCIN VON »oben« ach »unfen« laufenden Gefälle bestimmt ist, durch eın

Lernverständnis abgelöst wırd, das VON einer grundsätzlıchen
Gleichwertigkeit der Lernpartner ausgeht, unbeschadet der weıterhin be-
stehenden unterschiedlichen theologischen und padagogischen Verant-
wortungsgrade. Es edeute zugleich, Gemeindepädagogik sıch
funktional VON dıesem Ansatz wechselseıitiger Kommu:  atıon her be-
stımmen aßt und sıch amı dıe rage erübrigt, ob sıch dıe einzelnen Ar-
beıtsfelder dem 1ICHWO Gemeindepädagogik zuordnen der subsu-
mieren lassen eın Problem, das sıch für den tarker katechetisch-ge-
meıiındedidaktischen Ansatz VON Adam/Lachmann stellt. /© Gemeinde als
»Lebensort« und » Lernort« diese beıden Begriffe mußten ZWarlr N1IcC
austauschbar, aber doch CN aufeinander bezogen seInN.
Das rTrogrammW' » Gemeinde der Befreiten d scheıint sıch auf den ersten
1C| VON der empirıischen Wiırklichkeit der Gemeinde entfernen. EKs
interpretiert jedoch gerade auch Verbindung mıt dem Exodusmotiv
des wandernden Gottesvolkes gemeindepädagogische Prozesse dem
Sınn, daß sıch uüberall dort, Menschen mıt ihren enund Fähigke1-
ten ZUT Geltung kommen, efreiung ereignet amı WITF' dieses theologi-
sche OLV einer Zielvorgabe, die, eschatologisch interpretiert, Nıc
einholbar Ist, jedoch, gemeindedıidaktisch interpretiert, sehr ohl eın V1-
siıonskräftiges Kriıterium fuür alle gemeindepädagogischen Praxisvollzüge
seIn ann
Die Bedeutung theologischer Leıiıtmotive lıegt darın, daß S1ie dem vielfach
verwendeten 1ICAWO des Gemeindeaufbaus ein konzeptionelles TO
geben können. FEın olches gemeiInsames Grundmotiv ußte die VCI-
schıedenen Arbeitsfelder einer Gemeinde urchdringen und miıteinander
verbinden. Die 1er besprochenen gemeindepädagogischen onzepte
machen deutlıch, daß 1€eS$ geschehen sollte och dıe rage, Wıe 1es g_

rab und Korsch, Selbsttätiger (Glaube. Die Eıinheıit der Praktischen Theologie1n der KRechtfertigungslehre, Neukırchen- Vluyn
Vgl dazu Affolderbach, Kırchliche Jugendarbeıt, in Adam/Lachmann, Gemein-

depaädagogisches Kompendium,
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stalterisch eingelöst werden kann, hne daß daseneiner (Gemeinde
seinen vielfältiıgen Gestaltungsformen einer pädagogischen Zweckbe-
stımmung unterworfen wiırd, ist bısher och unzureichend

(Gemeıinde zwıischen Institution und Charısma
Die Intention der Gemeindepädagogik zielt darauf, die (GGemennde
ohl theologisch als auch soziologisch als einen ın sıch erfaßbaren, eigen-
ständıgen Lebens- und Lernort des aubDens beschreıiben Nur ist
dıie ede VON der Gemeinde als dem »Subjekt« der Gemeindepädagogik
sSinnvoll. Darın steckt eın kirchenreformerisch-utopisches oment Die
theologische Bestimmung des Kırche- und (Gemeindeseins ist ann N1IC
langer mehr dıe normative Vorgabe, AUSs der kırchliche und gemeıindlıche
Sozlal- und Lebensformen abgeleitet werden, sondern N ist ebenso der
andere Weg eröffnet, daß ich AUs dem Lebens- und Praxısvollzug einer
Initiatıvgruppe der » Bası gemeinschaft« heraus erg1bt, wieweiıt s1e diese
theologische Vorgabe bejahen und amı für sıch (GGemeindesein realisıe-
Iecn will und annn Daraus erg1ıbt sıch dıe rage einer Integration 1in »dıe«
(Gjemeinnde. Der gemeindepädagogische satz mac) amı eutlıch,
daß die Gemeinde, verstanden als »(Gemeinde VON Schwestern und Bru-
dern«'! der als »offene Gemeinde«, strukturell anders ansetzt als dıe
herkömmlıch strukturierte Gemeıinde, die in deneneiner Kırchen-
verfassung eingebunden ist Diese Überlegung SteE sıch beı den er-
schiedlichen satzen der Gemeindepädagogik verschiıedener Weise.
ber das damıt benannte Problem ist 1im Rahmen jedes Entwurfes VOL

Gemeindepädagogik virulent und MuUu. untfer folgenden Fragestellun-
DCH och weıter im Innn VON Lernprozessen bearbeıtet werden:

Wie verhalten sich die vorherrschenden Denkmodelle und Gestaltungs-
muster VON Gemeindeaufbau und Gemehndeleben dem satz eines
» Lernens Gemeinschaft«?

Wieweınt begrenzen der ermöglıchen die bestehenden chenrechtlı-
chen UOrdnungen der Ortsgemeinde gemeindepädagogische Lernprozes-
se?

Inwieweıt muß sıch das Verständnis VON Amt und Gemeıinde, VOIN Amt
und VOINM Selbstverständnis des Pfarrers und der weıteren Miıtarbeıiıter bei
gemeindepädagogischen Lernprozessen verändern?

Wie lassen sıch dıe theologische Kompetenz VOoONn Pfarrern und die Fach-
kompetenz der 1tarbeıter erzieherischen, beraterischen und diakon1-
schen Arbeıtsfeldern aufeinander beziehen und eın gemeınsam CL
beıtetes und praktizıertes Gemeindekonzept zusammenführen? /? Wiıe
ann 6S insbesondere einer Verhältnisbestimmung VON aupt-
amtiıchen Mitarbeıitern den sogenannten »ehrenamtlıchen« freiwilli-
SCHh Mitarbeıterinnen und Miıtarbeıtern kommen?

A Vgl dazu Huber, Kırche, Stuttgart/ Berlın 1979, 118{f?.
Vgl dazu Foitzik und Goßmann, (Gemeiunde eben, (suterslioh
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Gemeinde als Lernort
In den gemeindepädagogischen Vorstellungen VON Rosenboom und
Adam/Lachman: klıngt der alte Gedanke des (Gesamtkatechumenats
der ICder Gemeinded allerdings einer charakteristischen Um:-
wandlung. Im Gesamtkatechumena dıie einzelnen pädagogischen
Handlungsfelder dem Gesamtziel funktional bzw. untergeordnet. Für
gemeindepädagogisches en ist der satz beı1 dem jeweılligen Le-
ens- und TNO konstitutiv. Hıer ergl sıch Jjeweıls exemplarısch der
Zusammenhang VON Glaubenlernen und Lebenlernen, und die el
wichtig werdenden rnbezuüge WIE z.B generationsübergreifendes Ler-
Nnen konstituleren ann Gemeindepädagogıik als eın Beziehungsgeflecht,
als eın sıch gegenseıtig schützendes und ergaänzendes Netzwerk Dies
fuhrt allerdings auf Desiderate 1mM Blıck auf künftige gemeindepädagogı1-
sche Entwürfe: Der Lernbezug des auDens ußte in einen WIe auch 1M-
100158 gestalteten Lebensbezug eingebettet seIn und N1IC| als eın padago-
gisch wünschenswertes 1U Vvum dazukommen, WI1e 1€eS z.B urchgän-
g1g den Leıtlinien ZUT onfiırmandenarbeıt och der Fall ist Nur
ann die Vorstellung VON einer »kommunikativen GemeindepraxI1s« eiIn-
gelöst werden.

Zur Verhältnisbestimmung VOoNn Religionspädagogik un (GGemeinn-
depädagogıik

Nıpkow hat ITn and seiner Religionspädagogı arau:gewle-
SCH, » eine verbindende theologisch-erziehungswissenschaftliche
Grundorientierung die ber den Religionsunterricht hinaus den
Gesamthorizont der päadagogischen Aufgaben umfaßt.«”® In diesem Zu-
sammenhang tellen sıch MIr dıe bisherigen Entwurfe ZUT Gemeindepäd-
agogık als Versuche dar, den EerNOo! (GGemeinde als wesentlıches and-
lungsfeld des päadagogıischen andelns beschreiben, wobel sıcher VCI-
schiedene Gestaltungsprinzipien WIE dıe »(Gemeinde der eireıten als
kritisches Prinzıip einer offenen Volkskirche« der die Leıtvorstellung e1-
Her evangelischen rziehung nebeneinander ihrecen Die heo-
riefähigkeit der Gemeindepädagogik für die Relıigionspadagogı insge-
samt bZw. für eine » Allgemeine Religionspädagogik« Adam/ Lach-
mann äng davon ab, wleweıt die gemeindepädagogischen Handlungs-
felder und Bezuge N1IC| einer intraspezifischen Fragestellung ent-
wiıickelt werden, sondern der »Gesamthorizont der pädagogischen Auf-
gaben« den Blıck omMmm Hıer ware entwickeln, W1IE die einzelnen
Handlungsfelder Al den vier pädagogischen Grundaufgaben, dıe
NıpkowenDZW. die Schröer ım lıck aufeine evangelısche Erzie-
hungslehre DECU formuliert hat, partizipieren. “

Nipkow, Grundfragen der Relıgionspadagogık, 2’ Guterslicoh 1975, 11
Nıipkow, ebd., 101.130.160.19 und Schröer, Grundlagen evangelıscher Frzie-

hungslehre, JRP (1985) Neukırchen-Vluyn 1986, 38fT.
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Auch unte dem Gesichtspunkt schul- und gemeindepädagogischer Er-
ahrungen stellt sıch diese Aufgabe. Rosenboom hat einer Verhältnis-
bestimmung VOoNn Gemeindepädagogıik un Religionspädagogik betont,

z.B das Religionsunterricht SCWONNCNC Konzept der Problem-
orientierung »der Gemeindepädagogik den unschaätzbaren Dienst« le1-
stet, »dıe Weltbezogenheıt des Evangelıums herzustellen« und der Ge-

entgegenzuwırken, »daß sıch kirchliche Bildungsarbeıit mıt ihren 1N-
nerkiıirchliıchen spekten zufriedengıibt un:elver‘ Glaube 1m
Denken W1e Handeln erprobt se1ın will«, ahrheıt für das Leben
werden. > Diese efahrwurde ich derzeıt für größerenals dıe, dıe
Bemühungen Gemeindepädagogıik eın inflatiıonares usm erreli-
chen.

Klaus Goßmann ist Pastor und Dırektor Comenius-Institut In Munster.

Abstract
In part thıs artıcle addresses the uhderlying condiıtions behind the phrase »parısh-pedago-
DICS« whiıich aIinc nto exXxpression in the mıddle of the 1970’s and has been growing in INCcAan-

ing for the discussıon concerning rel1g10us educatıon In and GDR vVer SInCe. » Parısh-
pedagogics« 1s nNnOot only - ecclesjastical reflex agaınst general secular developments (e.g
educatıon reform, the genesI1s of soclety seeking educatıon, increasıng diıspersion of
Christians throughout the GDR and FRG), but, above all, it 1S expression of theo-
logıcal reorientation which consıders the 0Ca parısh place of lıyıng Ouft and learnıng
OUu! the Christian faıth. 'Thıs arlIses Ouf of ree basıc motives: the theologıcal and peda-
gogıical attıtude owards the church »l10Cus of learning«, the chıild’s place partner in
learnıng, and the CONCEeDL of learnıng which has L9)  N Ouft of the oOecumenıcal movemen
Also reflected upOonNn in the second part of thıs artıcle dIC VarıOus cConceptions of »parısh-
pedagogics« which aIic outlıned, COmMpare: and consıdered In VIEW of the MOSst asabout
problems In Chrıstian educatıon.

Rosenboom, Gemeıindepädagogik und Religionspädagogık. Kıne Verhältnisbe-
stımmung, 1nN: Goßmann (H Glaube im Dıalog, Gutersicoh 198 7, 202


